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Psychotherapie, Religion und New Age 
Klaus Ottomeyer 
Zusammenfassung 
Alle menschlichen Gesellschaften haben »Re- 
generationsrituale~ entwickelt, die der Be- 
freiung von blockiertem, vorübergehend ein- 
geklemmtem Leben dienen sollen. In archai- 
schen oder Vor- Klassengesellschaften ist der 
Schamane der Experte, der für die kosmisch- 
religiöse, die politische, die psychosoziale 
und auch die physische Regeneration oder 
Heilung gleichermaßen zuständig ist. Da die 
tendenzielle Identität der genannten Aspekte 
heute definitiv zugunsten der relativen Selb- 
ständigkeit von elaborierten gesellschaftli- 
chen und professionellen Subsystemen auf- 
gelöst ist, müssen Bewegungen oder Perso- 
nen, die Regeneration oder Heilung »quer 
durch den Garten« versprechen, als unseriös 
gelten. Die große Attraktivität und gute Ver- 
käuflichkeit von neoschamanischen und New- 
Age-Verfahren beruht auf aufgeblähten Ge- 
brauchswertversprechen der konkurrieren- 
den Anbieter und einem Verlust von histori- 
schem Bewußtsein. In der Psychotherapie 
können diese Verfahren Schaden anrichten. 
IDENTITÄT UND VERSELBSTANDIGUNG VON
MENSCHLICHEN REGENERATIONSRITUALEN 
Alle menschlichen Gesellschaften haben 
Regenerationsrituale in bezug auf das 
Wohlbefinden, die Gesundheit, den Zu- 
sammenhalt und die Rangordnung ihrer 
Mitglieder entwickelt. Der Ablauf dieser Ri- 
tuale ist beim homo sapiens normativ ge- 
regelt. Sie sind deutlich vom alltäglichen 
Lebensvollzug unterscheidbar. Meist gibt 
es noch eigene ))rites de passagecc, die 
den Übergang in den emotionalen Sonder- 
zustand der Regenerationsrituale am Be- 
ginn und die Rückführung in den Alltag ge- 
gen Ende begleiten. Instinktregulierte Vor- 
formen der Regenerationsrituale finden 
sich bei vielen Primaten, im Regentanz der 
Schimpansen, bei denen es zu einer Ein- 
stimmung der Gruppe in eine Umweltver- 
änderung und einer Hervorhebung von 
Rangpositionen kommt (Lawick-Goodall, 
1971, S. 48 ff.), beim Morgengesang der 
Gibbons, aber wohl auch im Versamm- 
lungsgeheul der sozialen Caniden. 
Sehr früh schon dürfte sich das menschli- 
che Konzept einer Regeneration des Le- 
bens mit der Fähigkeit zur Todesantizipa- 
tion verbunden haben, die aufgrund der 
Grabfunde bereits für die frühe Seitenlinie 
des homo sapiens, den Neandertaler, und 
ganz sicher für den Cro-Magnon-Men- 
schen anzunehmen ist. Die ))Metaphern 
des Todes(( (Thomas Macho, 1987) spielen 
zusammen mit den Geburts- oder Wieder- 
geburtsmetaphern bei den meisten Rege- 
nerationsritualen eine wichtige Rolle. Es ist 
möglich, folgende Teilaspek-te von mensch- 
lichen Regenerationsritualen zu unter- 
scheiden: 
I .  die kosmisch-religiöse Regeneration, bei 
welcher die Einbettung des einzelnen und 
der Gruppe in einen größeren Naturzusam- 
menhang und eine Geisterwelt erneuert 
oder verbessert wird. (Anfänglich wohnen 
die Geister und Gottheiten in der Natur, 
hinter Wasserfällen, in Höhlen oder Ber- 
gen oder am Meeresgrund, später in einer 
etwas unnatürlichen abgesonderten Sphä- 
re, z.B. nim Himmelcc.) 
2. die politische Regeneration, in der Rang- 
ordnungen, Geschlechterverhältnisse, Ar- 
beits- und Machtaufteilungen sowie Al- 
tershierarchien erneuert und befestigt 
werden (z.B. Versammlungen, Beratungen, 
Initiationsrituale). 
3. die psychosoziale Regeneration, in der 
psychische Hemmungen und Beschwerden, 
die oftmals auf Regelverletzungen, Tabu- 
brüche im Verhältnis von Individuen und 
Gruppe zurückgeführt werden, einer rituel- 
len Behandlung unterzogen werden. 
4. die physische Regeneration, in der kor- 
perliche Dysfunktionen und Verletzungen 
behandelt werden. 
Für die vorhochkulturellen und Vorklassen- 
Gesellschaften kann man diese vier 
Aspekte nur künstlich auseinanderhalten. 
Sie werden von denselben Spezialisten, die 
wir heute Schamanen nennen, in Szene 
gesetzt, nicht selten aber auch von ))Lai- 
en(( oder ))Laien-Darsteller(inne)ncc in der 
Familie oder Kleingruppe. Buschmann- 
Frauen können zum Beispiel, ohne über 
die Prominenz einer Schamanin zu verfü- 
gen, viele Krankheiten von Familienmit- 
gliedern durch Körperkontakt und Rituale 
heilen (Shostak, 1978). Hans-Peter Duerr 
hat in seiner Studie )) Sedna oder die Liebe 
zum Lebencc (1984) herausgearbeitet, daß 
das zentrale Regenerationsritual bei den 
Jäger- und Sammler-Völkern in Eurasien, 
Amerika, aber teilweise auch in Afrika und 
Australien, eindrucksvolle Ähnlichkeiten 
aufwies. Bei einer jahreszeitlich-zykli- 
schen. aber auch einer unvorhergesehe- 
nen Blockade des Nahrungsstromes, der 
Seetiere, Büffel, Tierherden, Nährpflanzen 
usw. schickt die Gruppe einen oder meh- 
rere schamanische Abgesandte zu einer 
mütterlich vorgestellten, nahrungsspen- 
denden Gottheit - bei den Eskimos nSed- 
na(c, die am Meeeresgrund wohnt. Der 
Abgesandte tritt mit der Gottheit in einen 
bittenden Kontakt, überlistet und umwirbt 
sie (manchmal auch mit Hilfe seiner Se- 
xualität), um die blockierte Nahrung, die 
unter ihrer Kontrolle ist, für seine Leute 
freizubekommen. Es wird eine Art Geburt 
oder besser Wiedergeburt der nahrungs- 
spendenden Lebewesen eingeleitet. Der 
berühmte, mittlerweile filmbekannte nSon- 
nentanzc( der Prärie-Indianer, etwa der 
Sioux, soll in ähnlicher Weise das Wie- 
dererscheinen der Büffelherden bewirken. 
Es spricht vieles dafür, daß die Terbilder in 
den Höhlen der Cro-Magnon-Menschen 
die Funktion hatten, bildermagisch die Ge- 
burt der Jagdtiere aus der Erde heraus zu 
unterstützen. Was die eiszeitlichen Scha- 
manen im einzelnen dort aufführten und 
welche Rolle die Gruppe dabei spielte, 
wissen wir natürlich nicht. Aber daß die 
Fruchtbarkeitsvorstellungen matrizentrisch 
waren, ist wahrscheinlich. Aus Berichten 
von Rasmussen (19261, die etwa aus dem 
Jahre 1920 stammen, geht hervor, daß der 
eskimoische Schamane auch den Abstieg 
zur mächtigen, übrigens mit einem bissi- 
gen Hund verheirateten, Mutter unter- 
nimmt, wenn auf der Erde die Gruppen- 
kohäsion durch Streit und Tabubrüche ge- 
fährdet ist. Er organisiert im Anschluß an 
seine Reise und noch unter Trance eine Art 
gruppentherapeutische Sitzung, in der die 
Sünden der Versammelten sanktionsfrei 
gebeichtet werden können, so daß eine 
Versöhnung und Euphorie in der Gruppe 
entsteht, die sich dann wieder auf die öko- 
nomische Kooperation verbessernd aus- 
wirkt. Das ist Religion, Politik und Grup- 
pentherapie in einem. Die Autorität des 
Schamanen wird gleich mitbefestigt. Er 
wird neue Schamanen und Schamaninnen 
in seine Regenerationsrituale einweihen. 
Auch körperliche Krankheiten können von 
ihnen geheilt werden. 
Der Import von Heilerrollen und Regene- 
rationsritualen mit einem vergleichbar 
umfassenden Anspruch in unsere Gesell- 
schaft hinein, wie er von manchen New- 
Age-Anhängern und Neo-Schamanen voll- 
zogen wird, stellt - so meine zentrale The- 
se - groben Unfug dar. Die gesellschaftli- 
chen Bedingungen sind heute ganz andere. 
Es herrschen mittlerweile komplizierte Ver- 
hältnisse von Arbeitsteilung und Entfrem- 
dung, die u.a. das Verhältnis von Psycho- 
therapie und Religion bestimmen. Die 
eleusinischen Mysterien beispielsweise, 
die sich inmitten der griechischen Skla- 
venhaltergesellschaft entwickelten, stell- 
ten auch ein Regenerationsritual für blok- 
kiertes Leben dar. Das dem Heilsuchen- 
den, dem Initianden gebotende Geheimnis 
bestand in der hoffnungsspendenden Ent- 
hüllung, daß „die Ähre die Ähre gebiert((, 
also die Früchte der mütterlichen Erde sich 
regenerieren. Aber das war schon kein 
Fruchtbarkeits- und Feldzauber mehr, der 
der Nahrungsbeschaffung, der kosmi- 
schen Regeneration, diente (wie in den 
vorangegangenen, ))einfachen(( Pflanzen- 
kulturen), sondern eine Metapher für die 
blockierte Entwicklung des Individuums in- 
nerhalb des ihm fremd gewordenen Ge- 
meinwesens. 
Es hilft ihm, vergleichbar einer modernen 
Gruppentherapie, die »künstlichecc Gruppe 
der Eingeweihten beim Wunsch, sich 
selbst zu regenerieren, neu zu gebären 
(Duerr, 1984, S. 198 ff). Zugleich befanden 
sich mystische Regenerationsrituale in Op- 
position zur Politik der Stadtstaaten und 
zur offiziellen Religion (Thomson, 1974, S. 
198 f). Die tendenzielle Einheit von indivi- 
dueller Regeneration, Gruppenregenera- 
tion, körperlich-biologischer Regeneration, 
kosmischer und politischer Regeneration 
zerbricht mit der weiteren Entwicklung der 
Klassengesellschaften und Hochkulturen 
bis hin zur modernen Industriegesellschaft 
immer mehr. Es entstehen die ))Erlösungs- 
religionencc westlicher Prägung (Juden- 
tum, christentum, Islam) und östlicher 
Prägung (Hinduismus und Buddhismus), 
welche Trost und eine Alternative gegen- 
über dem alltäglichen Elend der Klassen- 
und der Kastengesellschaft versprechen. 
Wer heute behauptet, über Kompetenz in 
allen vier Gebieten der Regeneration von 
menschlichem Leben zu verfügen, ist in 
der Regel kein Schamane, sondern ein 
Scharlatan, der für seinen ökonomischen 
undIoder narzißtischen Profit eine Ware an 
den Mann oder die Frau bringen will. Es 
gibt verschiedene moderne Scharlatan- 
Sorten, je nachdem, ob sie von der Politik, 
der Religion, der Psychotherapie oder der 
Medizin herkommen. Durch die Hierarchi- 
sierung und Differenzierung der Gesell- 
schaft haben sich bis zum heutigen Tag die 
Systeme und Experten der kosmisch-reli- 
giösen, der politischen, der psychosozialen 
und der medizinischen Regeneration im- 
mer mehr verselbständigt. Priester und 
religiöse Meister organisieren Rituale im 
erstgenannten Bereich; politische Regene- 
ration des Gemeinwesens findet 2.B. bei 
Wahlen, Versammlungen und in Reform- 
phasen statt (bei welchen nicht zufällig 
häufig »Frühling((, ))blühende Landschaf- 
tencc, ))neuer Schwungcc etc. versprochen 
werden); die psychosoziale Regeneration 
ist immer mehr an Psychotherapeuten 
übergeben worden, wobei noch einmal 
Spezialisten für die Regeneration im Me- 
dium der Gruppe und solche im individuel- 
len Zugang (Einzeltherapie) unterschieden 
werden. Schließlich sind es die Experten 
der Schul- und Alternativmedizin, die über 
Regenerationswissen im Bereich der kör- 
perlichen Vorgänge verfügen. Jedoch ist in 
den Marktgesellschaften westlichen Typs 
seit einigen Jahrzehnten das wahrschein- 
lich wichtigste Regenerationsritual ein völ- 
lig privatisierter Vorgang: nämlich der Kauf 
und die Inbetriebnahme von bedeutsamen 
Konsumgütern (Videorecorder, Auto, Com- 
puter, Möbel, Outfit ... ) durch ein Indivu- 
duum oder eine Familiengruppe in der 
Hoffnung, sich dadurch ))wie neugeboren(( 
zu fühlen. Die Rhetorik der Werbung spielt 
mittlerweile bis zur Lächerlichkeit und 
Selbstaufhebung mit den Erneuerungs- 
und Wiedergeburtsmetaphern. Dieser Kon- 
text färbt auf alle 0.g. speziellen Regene- 
rationspraktiken ab. Sie tendieren dazu, 
sich (ZU) vielversprechende »Gebrauchs- 
werthüllencc (W.F.Haug) zuzulegen. Seriös 
sind wahrscheinlich die Praktiken, die die- 
se Versuchung selbst noch sichtbar reflek- 
tieren. 
DIE GROSSE HEILUNG ALS ANMASSUNG UND 
IRRTUM 
Die gefährlichsten Bewegungen dieses 
Jahrhunderts beruhen auf der autoritären 
Vermischung der oben unterschiedenen 
Regenerationsbereiche. Die faschistischen 
Erneuerungsversprechen und Wiederge- 
burts-Inszenierungen waren zugleich poli- 
tisch und religiös. Die Erneuerung sollte 
bis tief in die seelisch-leibliche Befindlich- 
keit (nstählung von Geist und KörpercO 
reichen; und die Führer verstanden sich 
als Sozialmediziner, die am Volkskörper 
notwendige Operationen und Reinigungs- 
vorgänge durchführen mußten. Heutige 
rechtspopulistische und faschistische Be- 
wegungen - auch die serbisch-orthodoxe, 
zugleich politisch und religiös, medizinisch 
und ))identitätstherapeutischcc auftretende 
Erneuerungsrhetorik des Psychiaters und 
Psychoanalytikers Karadzic) knüpfen an 
ähnliche Heiler- und Heilungsinszenierun- 
gen an. Ein Jörg Haider arbeitet eindeutig 
mit messianischen Anspielungen ())Dritte 
Republika), mancher Fan konnte sich 
durch das Eintauchen in die von ihm insze- 
nierten Gruppenerlebnisse ))wie neugebo- 
rencc fühlen. Im demokratischen Öster- 
reich gibt es andererseits einen sinnvollen 
Konsens, daß nach den Erfahrungen des 
Austrofaschismus Kirchenleute nicht bei 
politischen Wahlen antreten sollten. Als 
die evangelische Superintendentin Knoll 
Anfang 1998 dennoch als alternative Prä- 
sidentschaftskandidatin auftrat, wurde sie 
zuvor deutlich von ihrem kirchlichen Amt 
karenziert. Ein Arzt, der das politische Ge- 
meinwesen erneuern will, sollte das nach 
den Regeln einer zivilisierten Demokratie 
nicht als Arzt tun; dasselbe gilt für einen 
Psychotherapeuten. Etwas ganz anderes 
ist es, wenn Ärzte oder Psychotherapeu- 
ten ihre fachliche Kompetenz in den Dienst 
einer NGO, einer Befreiungsbewegung 
oder vielleicht auch einer religiösen Insti- 
tution stellen. Die Vermischung und wech- 
selseitige uAuffütterungcc der verschie- 
denartigen Autoritätspositionen und Rege- 
nerationsversprechen führt zu einer Iden- 
titäts-Aufblähung und Autoritätsanma- 
ßung, an der wir z.6. Sektenführer erken- 
nen können. In kleinerem Maßstab ma- 
chen das viele der New-Age- oder Esote- 
rik-Propheten. Das Postulat von der relati- 
ven Selbständigkeit der regenerativen Sy- 
steme gilt wohl auch für das Verhältnis von 
Psychotherapie und Medizin. Es gibt viele 
psychotherapeutisch ausgebildete Ärzte, 
die Patienten, die in Psychotherapie bei ih- 
nen sind, nicht zugleich mit den Mitteln 
und Medikamenten der Schul- und Alterna- 
tivmedizin behandeln. Die Psychoanalyse 
jedenfalls konnte nur auf der Grundlage 
dieser Trennung erfunden werden. 
Man kann die Verselbständigung der Rege- 
nerationsbereiche und des Regenerations- 
wissens beklagen und durch Überset- 
zungs- und Kommunikationsanstrengun- 
gen, wie z.B. Paul Parins ))Gesellschafts- 
kritik im Deutungsprozesscc der Psycho- 
analyse, abzumildern versuchen, aber man 
kann sie nicht durch bloße Willens- oder 
Glaubensakte rückgängig machen. Eben 
dies tun die neuzeitlichen esoterischen 
Kulte und New-Age-Projekte, die gleichzei- 
tig mit der Linderung der Wirbelsäulenbe- 
schwerden durch Reiki, Fußreflexzonen- 
Massage oder den Besuch einer indiani- 
schen Schwitzhütte die kosmische und po- 
litische Regeneration der Gesellschaft - 
nthe healing of the planetcc - voranzutrei- 
ben behaupten. Auch esoterisch sind die- 
se Regenerationsangebote eigentlich 
nicht, wenn sie in höchst exoterischer, 
nach außen gewandter Weise ihren parti- 
ellen Beitrag als tendenziell allumfassend 
verkaufen. Spätestens hier, auf dem Markt, 
zeigt sich, daß wir nicht mehr in einer ar- 
chaisch-subsistenzwirtschaftlichen Ge- 
meinschaft und auch nicht im Mittelalter 
einer Hildegard von Bingen leben, wo die 
heilsamen Praktiken von Medizin, Psycho- 
therapie, Religion und Politik (in diesem 
Fall Frauenpolitik) eng miteinander verbun- 
den waren und keine von ihnen darauf ge- 
richtet war, das große Geschäft zu ma- 
chen. Wahrscheinlich ist das japanische 
Reiki (ebenso wie Shiatsu) in seinem Her- 
kunftskontext, eingebettet in kosmische 
und gruppenspezifische Glaubens- und 
Verpflichtungssysteme, ein wirksames, 
am Körper ansetzendes Heilverfahren. 
Wenn aber in Reiki-Lehrbüchern der Eso- 
terik-Abteilung unserer Buchhandlungen 
auf bestimmten Bildern nackt meditieren- 
de Reiki-Jünger mit erhobenen Händen 
sich vor einer Baumfront versammeln, um 
mittels Fern-Reiki das Waldsterben abzu- 
wenden, ist das Ausdruck einer anachroni- 
stischen Vermischung und zugleich Aus- 
druck einer Größenphantasie, die nur kurz- 
fristig gegen unsere Ohnmacht hilft. Öko- 
logisches Engagement ist heute eine ge- 
sonderte Praxis und sieht anders aus; und 
Politik ist mittlerweile das ))Bohren harter 
Bretter mit Geduld und Leidenschaft(( 
(Max Weber). 
Man muß sich nicht immer politisch en- 
gagieren, aber man sollte nicht behaup- 
ten, daß man es tut, wenn man es gerade 
nicht tut. Dieses wäre Etikettenschwindel. 
Für therapeutische Prozesse besteht ein 
Problem darin, daß die heute so beliebten 
esoterischen oder New-Age-Verfahren auf 
dem Wege der Steinbruchethnologie als 
isolierte Brocken aus Gesellschaften her- 
ausgeholt wurden, die oftmals hochkoope- 
rativ sind. bestimmt durch Integrations- 
mechanismen eines ))Gruppenegocc (Parin, 
Wulff), eines )~Clangewissenscc, einer kon- 
fuzianischen Ethik usw., jedenfalls von 
Erfahrungen der sozialen Verbundenheit, 
die im Vergleich zu unseren stark symbio- 
tisch, fast para-psychologisch anmuten. 
Sie beruhen auf einer starken ))koinästheti- 
schen Wahrnehmung(( und Interaktion, die 
- ohne ökonomische Existenzgefährdung - 
über die ersten Lebensjahre der Men- 
schen hinaus (parallel zur »diakritischen(() 
beibehalten werden kann und muß. Kehr- 
seite solcher Verbundenheit können z.B. 
der Voodoo-Tod und der Glaube an Hexerei 
sein. Bei uns tragen die Menschen zu- 
nächst einmal, wie Marx es gesagt hat, 
))den gesellschaftlichen Zusammenhalt in 
der Tasche bei sich((, lernen schon früh die 
Prinzipien einer wechselseitigen Instru- 
mentalisierung unter dem Diktat der Geld- 
wirtschaft und werden mehr oder weniger 
zum neuzeitlichen )~homo claususcc (Nor- 
bert Elias) und Individualisten sozialisiert. 
Zur Erläuterung eine - vielleicht etwas ver- 
einfachte - Geschichte, die mir in der Tätig- 
keit als Supervisor begegnet ist: Eine So- 
zialpädagogin, zugleich sehr schön und 
durch eine angeborene Behinderung ent- 
stellt, mit einer borderlineartig wechseln- 
den Symptomatik zwischen tiefer Ver- 
zweiflung, Suchtepisoden, intensiver Be- 
ziehungssuche und Rückzug, kommt in 
Kontakt mit einem österreichischen Reiki- 
Meister, von dem sie sich Hilfe erhofft. Die 
Beziehung scheint ihr eine Zeitlang Halt 
und Kraft zu geben. Der Meister sagt ihr, 
daß sie sich auch außerhalb der Reiki-Kur- 
Se jederzeit an ihn wenden kann, wenn es 
ihr schlecht geht. Er lebt in der entfernten 
Bundeshauptstadt; aber es gibt ja Telefon. 
Während einer Wochenenddepression er- 
innert sich die junge Frau an das Angebot 
und versucht wieder und wieder, den Mei- 
ster zu erreichen. Das erzählt sie einer 
Freundin und Kollegin, die sie aber nicht zu 
trösten oder zu beruhigen vermag. Laut 
Auskunft seiner Mitbewohner ist der The- 
rapeut auf einem Reiki-Seminar. Später 
wird die Frau tot aufgefunden, sie hat sich 
suizidiert. Fernreiki konnte offenbar auch 
nicht das Telefon ersetzen. Die Vorge- 
schichte eines Suizids ist natürlich immer 
sehr viel komplexer. Aber der Fall macht 
deutlich, daß in unserer Gesellschaft, die 
zunächst einmal eine nlong-distance-so- 
cietycc (Johan Galtung), bevölkert von Ge- 
schäftsleuten, Verkäufern ihrer Dienstlei- 
stung oder Arbeitskraft, ist, die Annahme 
einer allseitigen und tiefen Verbundenheit 
zwischen Menschen über einen ziemlich 
genau definierbaren Raum (Wochenend- 
seminar, Therapiestunden, Familie) hinaus 
lebens- oder existenzgefährdend ist. Die 
New-Age-Konzepte im ))Wassermannzeit- 
alter(( 0)love and understandingcc) sind hier, 
nachdem die soziale Aufbruchstimmung 
der späten 60er und frühen 70er Jahre ver- 
flogen ist und die Kommerzialisierung fast 
aller Lebensbereiche auf der Hand liegt, 
nur noch naiv oder aber zynisch. An Sekten 
wie )~Scientology(c wird die zynische Geld- 
und Machtorientierung besonders sicht- 
bar. Sie betrifft aber viel mehr Anbieter der 
Esoterik- und New-Age-Szene. Die Käufer 
erscheinen auf den ersten Blick eher naiv 
oder naivitätsbedürftig. 
An anderer Stelle habe ich die grundlegen- 
den Einseitigkeiten der New-Age-Kon- 
zepte in der Psychologie genauer behan- 
delt (Ottomeyer, 1992). Als Antwort auf 
das Denken in starren Unterschieden, z.B. 
von Ursache und Wirkung, die Newtoni- 
sche Tradition eines mechanischen Welt- 
bildes (wie es bei Marylin Ferguson, 1982, 
immer wieder heißt), als Antwort auf die 
Bilderferne einer verbal-diskursiven, nomo- 
thetisch orientierten Psychologie, als Ant- 
wort auf das Vergessen des Subjekts und 
der ))rechten Gehirnhälfte(c in einer Wis- 
senschaft, die immer mehr wie das Pro- 
dukt einer Gruppe von Alexithymikern aus- 
sieht, ist vieles an der New-Age-Psycholo- 
gie zunächst einmal gut verständlich und 
legitim. Viele New-Age Autoren haben 
auch recht früh die Systemtheorie ent- 
deckt und mit einem Ganzheitspathos ver- 
knüpft. Doch die Gegenbewegung ist ih- 
rerseits zumeist wieder extrem, unreali- 
stisch und vor allem nicht selbstreflexiv. Es 
dominiert als Begleiter der vielen zusam- 
mengesuchten ))Entdeckungen(( eine Hal- 
tung, die man psychoanalytisch nur als 
Freude an der ))Allmacht der Gedankencc 
und Ausdruck einer narzißtischen Größen- 
phantasie bezeichnen kann. Das Subjekt, 
das nun mit geheimnisvollen Kräften in 
Kontakt kommt, ist vor allem in seinem 
Wert gesteigert. Marylin Ferguson (eine 
Erfinderin der New-Age-Psychologie) hat 
z.B. ein Buch über unser Gehirn geschrie- 
ben, in dem dieses - mit seiner vernachläs- 
sigten rechten Hälfte - als eine einzige, 
neu-entdeckte Wunderwaffe mit zahlrei- 
chen Bezügen zum gewaltigen Kosmos 
um uns herum beschrieben wird (Fergu- 
son, 1981). In Zeiten der gesteigerten 
))Überzähligkeitsangctcc und bei Niederlage 
in der kapitalistischen Konkurrenz sicher ei- 
ne wertvolle Entdeckung. Auch wenn die 
New-Age-Konzepte im Gewande der De- 
mut daherkommen, einer Demut gegen- 
über großen Meistern, Archetypen, dem 
gewaltigen Kosmos usw., scheint der nar- 
zißtische Gewinn oft genug durch. Es han- 
delt sich um die bei Kohut (19761, be- 
schriebene Stufe der narzißtischen Ent- 
wicklung, in der wir uns nicht mehr unmit- 
telbar großartig, sondern als bedeutend im 
Abglanz idealisierter elterlicher Instanzen 
fühlen dürfen. Die humorvolle Relativie- 
rung unserer Größenphantasien wird von 
den New-Agelnszenierungen noch schlech- 
ter vertragen als vom bierernsten nomo- 
thetischen Wissenschaftsbetrieb der Uni- 
versitäten. 
Das Überbetonen der Identität oder Ver- 
bundenheit zwischen Subjekt und Objekt 
nimmt oft groteske Züge an. Über die Ar- 
chetypen z.B. sind wir mit den alten Ägyp- 
tern verbunden, obwohl wir von ihnen 
kaum etwas wissen, sie uns auf ewig 
fremd bleiben müssen. Über den ))inneren 
Krieger((, der (ebenso wie der ))König((, nMa- 
giercc und nLiebhaberc0 in jedem Mann 
schlummert, sind noch im ))zweiten Indivi- 
dualisierungsschubcc und bei aller Anomie 
die Männer dieser Welt miteinander ver- 
bunden. Und wenn wir an Kontakte mit 
den Verstorbenen glauben, gibt es Verbun- 
denheit auch hier. Das Identitätsdenken 
dient der Abwehr von Schmerz und Trauer, 
welche die Kehrseite davon sind, daß die 
autopoietischen Organismen unseres Pla- 
neten, wie es Maturana inzwischen offen 
ausdrückt, durch das Gefühl der Liebe 
oder Vorformen hiervon charakterisierbar 
sind. Sie erfahren Nicht-Identität schmerz- 
haft. Jemand, der durch die veränderte UV- 
Einstrahlung der Sonne ein Melanom be- 
kommt oder auch nur eine massive Son- 
nenallergie, die ihn daran hindert, Erho- 
lungsorte und Aktivitäten mit anderen 
Menschen aufzusuchen, die ihm lieb und 
wichtig waren, ist plötzlich mit der Seite 
der Nicht-Identität zwischen ihm und der 
Sonne konfrontiert. Ausführungen über 
den Menschen als Teil des Sonnensy- 
stems, die Sonne als ewigen Lebensspen- 
der oder die Teilnahme an einem neoreli- 
giösen Begrüßungsritual für die aufgehen- 
de Morgensonne werden ihn eher absto- 
ßen. Auch die Nicht-Identität zwischen In- 
dividuum und einer Gesellschaft, deren 
Ökonomie unter dem Profitprinzip so ver- 
selbständigt ist, daß sie das Ozonschutz- 
schild der Erde irreversibel zerstört, mag 
an diesem Beispiel deutlich werden. Die 
Heiler kommen zu spät. Der Betreffende 
nimmt vielleicht an Aktivitäten einer Um- 
weltschutzorganisation teil, die die Vergrö- 
ßerung des Ozonlochs verlangsamen will; 
er wählt vielleicht ab jetzt nur noch wachs- 
tumskritische politische Parteien; er setzt 
sich vielleicht mit Fragen des Todes und 
der Religion auseinander; er sucht mögli- 
cherweise psychotherapeutische Hilfe, 
um mit Trauer und Depression fertigzu- 
werden; und er sollte auf jeden Fall Fach- 
ärzte aufsuchen, die ihn behandeln und ge- 
gebenfalls operieren. Alle diese Aktivitäten 
sind gleich wichtig und stehen im Verhält- 
nis der Nicht-Identität zueinander. Um es 
etwas pathetisch zu formulieren: Die Prak- 
tiken - und damit unsere Teilidentitäten - 
sind ebenso irreversibel zerrissen wie die 
Ozonhülle unseres Planeten. 
Alles andere ist ein frommer Wunsch. Die 
New-Age-Konzepte sind ein Ausweichen 
oder ein Trost gegenüber der Trauer, mit 
der Menschen auf irreversible Trennungen 
reagieren. Typische New-Age-Hinweise, 
daß ja nach den Erkenntnissen der neue- 
ren Physik auch getrennte Teilchen auf ge- 
heimnisvolle Weise miteinander verbun- 
den bleiben, helfen hier nicht wirklich. Die 
Trennungsverleugnung ist in bestimmten 
frühen Phasen von Trennung oder Trauma 
heilsam, in späteren überhaupt nicht. Psy- 
chotherapeuten haben es immer mit dem 
Schmerz des Nicht-Identischen zu tun. 
Das mühsame Durcharbeiten der Tren- 
nungen, wenn auch im Kontext einer hal- 
tenden Beziehung, ist ein Teil der thera- 
peutischen Anstrengung. Im Verhältnis zur 
inneren wie zur äußeren Natur, die wir 
(nim Schweiße unseres Angesichts(0 als 
nicht-identisch, eigengesetzlich, wider- 
ständig erfahren, kommt in den New-Age- 
Konzepten und leider auch in der ))evolu- 
tionären Erkenntnistheoriecc nach Matura- 
na und Varela (1987) die Kategorie der Ar- 
beit nicht vor. Das paßt recht gut zu der 
scheinbaren Mühelosigkeit, mit der man 
manche New-Age-Verfahren lernen kann. 
Reiki-Meister kann man schon nach drei 
oder vier Wochenendseminaren werden. 
))Positives Denkencc räumt Hindernisse 
und Rivalen erstaunlich rasch aus dem 
Weg. Wir alle haben es gerne ohne An- 
strengung. Der short-cut zum Erfolg oder 
Meisterstatus verkauft sich natürlich um 
so besser, je länger, undurchsichtiger, sub- 
jektferner und teurer unsere etablierten 
Psychologie- und Psychotherapie-AusbiI- 
dungen sind. Auch in diesem Sinne ist der 
Erfolg der Gurus und Neo-Schamanen die 
verdiente Strafe für die Sünden der akade- 
mischen Psychologie. 
Autoritärer Neo-Schamanismus mit einer 
Verwechslung der epochalen Unterschie- 
de von Vergesellschaftung und Heilung 
liegt auch im Falle der sogenannten »Fa- 
milientherapiecc von und nach Bert Hellin- 
ger vor. Dorthin streben insbesondere nai- 
vitätsbedürftige Psychotherapeuten der 
verschiedensten Richtungen. Hellinger ist 
auf ))Familienaufstellungencc spezialisiert, 
in denen Elemente von Psychodrama und 
systemischer Familientherapie kombiniert 
sind (Hellinger, 1995a). Diese Techniken 
werden verbunden mit einer hochsensi- 
blen Wahrnehmung und einem klaren nor- 
mativen Urteil des Therapeuten in bezug 
auf Tabubrüche und Regelverletzungen, 
welches schon bei einmaliger Präsentation 
und nach kurzer Zeit zustande kommt. Hel- 
linger benützt das hypnosefördernde Set- 
ting vor einer als Publikum fungierenden 
Großgruppe, also auch alle Mechanismen 
der Leiter-Idealisierung und Immunisie- 
rung von Kritik, die Freud in ~Massenpsy- 
chologie und Ich-Analysecc beschrieben 
hat. Der zentrale Satz von Regeln, an de- 
ren bewußter oder unbewußter Verletzung 
Menschen erkranken können und deren 
Wiederherstellung Heilung bewirkt, ist aus 
der Ethnologie als »Senioritätsprinzipcc be- 
kannt: Vorrang der Eltern vor den Kindern, 
der älteren Geschwister vor den jüngeren, 
Respektierung vorangegangener Partner- 
beziehungen eines Elternteils etc. Die 
jüngsten Geschwister sind besonders für 
die Versorgung der Eltern zuständig. Die 
Leidens-Spannung drängt unter Anleitung 
des Therapeuten zur Wiederherstellung ei- 
ner quasi natürlichen Rang- und Loyalitäts- 
struktur von Familien. ))Wenn man den El- 
tern Ehre erweist, kommt etwas tief in der 
Seele in Ordnungcc (Hellinger, 1995b). Mi- 
gräne bekommt beispielsweise, wer vor 
dem Vater den Kopf nie geneigt hat. Nicht 
gewürdigte ältere Familienmitglieder leben 
in Inszenierungen der Nachgeborenen 
weiter. Man könnte an die patriarchali- 
schen nPietätsregelncc des Konfuzianis- 
mus denken, der ja zugleich eine Familien- 
ethik und ein unumstößliches kosmisches 
und politisches Prinzip war, für dessen ritu- 
elle Einhaltung letztlich der chinesische 
Kaiser verantwortlich war. Wahrscheinli- 
cher ist aber, daß Hellingers Regenera- 
tionsrituale aus einer Kombination christli- 
chen Denkens mit afrikanischen Konzep- 
ten der Heilung entstanden sind. Hellinger 
war längere Zeit Missionar in Afrika. Sehr 
viele traditionelle Heilungen in Schwarz- 
afrika beruhen auf der Annahme, daß 
Krankheiten auf unerledigten Verpflichtun- 
gen gegenüber lebenden und toten Fami- 
lienmitgliedern beruhen. Der Heiler oder 
die Heilerin ist Experte, der deren im 
Symptom des Kranken verschlüsseltes 
Rufen versteht, Wiedergutmachung, Op- 
fern manchmal auch die Umverteilung von 
zurückgehaltenem Reichtum vorschlägt 
und so dem Individuum, der Gruppe und 
der spirituellen Ordnung einer Gesell- 
schaft, die streng altershierarchisch und in 
Großfamilien organisiert ist, zu einer Re- 
generation verhilft (vgl. Peltzer, 1995, S. 
170 ff.). Was in traditionalen Kontexten, 
))kalten Gesellschaftencc (Levi-Strauss), 
stimmig ist, kann aber nur um den Preis 
einer massiven Geschichtsverleugnung 
auf ))heiße Gesellschaftencc übertragen 
werden, die sich beständig revolutionie- 
ren, in denen Industrialisierung, Familien- 
entwurzelung, Verstrickung der älteren Ge- 
nerationen in kriegerische Gewalt und poli- 
tische Verbrechen, verbunden mit einer 
permanenten Entwertung ihres Produk- 
tionswissens, massive Spuren hinterlassen 
haben. Kann man den Nachgeborenen hier 
so einfach die Versöhnung mit der Eltern- 
generation vorschlagen? Was ist mit Op- 
fern elterlichen Mißbrauchs? Und sollen 
wir auf die Information, daß unsere Vorfah- 
ren an Holocaust und Vernichtungskrieg 
beteiligt waren, mit der Reaktivierung des 
Respekts ihnen gegenüber reagieren? So 
einfach ist die Welt nicht mehr heilzuma- 
chen. Hellingers Äußerungen über den Na- 
tionalsozialismus, der Ausdruck höherer 
Mächte sei, gegen die man sich nicht habe 
auflehnen können, sind denn auch von 
entsprechender Schlichtheit (Hellinger, 
1995b). Möglicherweise ist eine solche 
Bewegung mit den nhealing churchescc 
vergleichbar, die in afrikanischen Umbruch- 
gesellschaften den einzelnen, die sich zwi- 
schen Tradition und urbaner Entwurzelung 
bewegen, anomiegefährdet sind, eine halt- 
gebende Zwischenstation anbieten, in de- 
nen eine zugleich religiöse und psychoso- 
ziale Kräftigung stattfindet (Peltzer 1995, 
S. 191 ff.). Im Falle der Hellinger-Bewe- 
gung geht das Regenerationsritual auch 
schon in den Bereich der Politik, zumin- 
dest der Großgruppen- und Organisations- 
politik über, wo es um eine neokonservati- 
ve Befestigung von Rangordnungen geht, 
die mit dem Niedergang des Patriarchats 
eigentlich dysfunktional geworden sind. 
Die ))Frechheit von untencc (Sloterdijk) der 
68er, vor der die Herrschenden zitterten, 
scheint einer Familien- und Autoritätsno- 
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stalgie zu weichen. Statt dessen setzt sich 
die von Erich Fromm beschriebene 
))Furcht vor der Freiheitcc, die Flucht in 
sekundäre Symbiosen durch. 
FREUD UND MORENO IM VERGLEICH 
Wie halten es nun ältere, ))klassischecc 
psychotherapeutische Konzepte mit der 
Unterscheidung und Bescheidenheit in be- 
zug auf die menschlichen Regenerations- 
rituale? Ich möchte - zugegebenermaßen 
kursorisch - zwei von ihnen im folgenden 
vergleichen. Die Psychoanalyse Freuds 
und das Psychodrama von J.L. Moreno. 
Freud hatte sich bei der Entdeckung und 
Entwicklung der Psychoanalyse früh von 
der medizinischen Autorität emanzipiert, 
obwohl Spuren davon noch in seinem 
))scientistischen Selbstmißverständniscc 
(Habermas) zu finden sind. Die ))talking 
curecc, das ))chimney sweepingc(, war ein 
Ritual, dessen regenerative Potenz er ge- 
meinsam mit seiner Patientin Pappenheim 
entdeckte.Über das Leid wurde in einer in- 
timen Dyade kommuniziert. Damit lag der 
Schwerpunkt der psychosozialen Regene- 
ration beim Individuum. Erst viel später, in 
den dreißiger und vierziger Jahren - end- 
gültig erst unter dem Einfluß des Zweiten 
Weltkriegs, der die rasche Gesundung von 
Menschen als Gruppenwesen brauchte - 
wurde der andere, der Gruppenaspekt der 
psychosozialen Regeneration in die Psy- 
choanalyse eingeführt. Die Emanzipation 
vom Anspruch der Mediziner, die wichtig- 
sten Regenerationsexperten zu sein, ist 
zum Beispiel in Freuds Schrift ))Zur Frage 
der Laienanalysecc zu finden. In viel schär- 
ferer Opposition befand Freud sich aller- 
dings gegenüber den Heilungsverspre- 
chen der Religion. Das ))ozeanische Ge- 
fühl(( (Romain Rolland) einer Verschmel- 
zung mit dem Kosmos und den Wunsch 
nach Aufgehobensein bei einem gütigen 
Vater, welcher uns gegen die Angst helfen 
soll und zu den viele zurückkehren, ver- 
stand er als Wiederbelebung von Kindheits- 
erfahrungen, aber auch ähnlich wie der 
junge Marx als Droge oder Drogenersatz. 
1928 schrieb Fromm an Marie Bonaparte 
anläßlich der sehr kritischen Rezeption sei- 
ner religionskritischen Schrift >)Zur Zukunft 
einer Illusioncc. 
))Sie haben recht, man ist in Gefahr, die 
Häufigkeit einer unreligiösen Haltung bei In- 
tellektuellen zu überschätzen. Ich werde g e  
rade jetzt davon überzeugt, da ich die Re- 
aktion auf meine 'Illusion' beobachte. Das 
kommt von den sehr unterschiedlichen 
Tränken, die unter dem Namen 'Religion' 
angeboten werden, mit einem Minimum 
von Alkohol - tatsächlich alkoholfrei, aber 
sie werden noch davon betrunkencc (Jo- 
nes, Bd.3, zit. nach Gay 1988, S. 24). 
Den ))alten Trinkerncc zollte er noch einen 
gewissen Respekt, die nneuen Trinkercc 
(man könnte sie mit unseren New-Age- 
Gläubigen vergleichen) seien eher Iächer- 
lich. Viele Psychoanalytiker, z.B. Erich 
Fromm, haben diese scharfe Wendung 
nicht mitgemacht, und bereits Freuds 
Freund, der protestantische Pfarrer Pfister, 
hatte auf die enge Verwandtschaft zwi- 
schen Psychoanalyse und (protestanti- 
scher) Religion hingewiesen (vgl. Gay, 
1988, S. f.). In beiden Projekten gehe es 
um die Reduktion lähmender Schuldge- 
fühle, die aus einer Verstrickung mit der 
Autorität resultieren. Beide arbeiteten dar- 
auf hin, den strengen durch einen gütigen 
Vater zu ersetzen und würden die Regres- 
sion ins Kindliche und die Liebe zum Zwek- 
ke der Heilung einsetzen. Freud blieb Pfi- 
ster freundschaftlich und im wissenschaft- 
lichen Dialog verbunden, bestand aber auf 
dem Unterschied und machte darüber hin- 
aus immer wieder auf den neurotisieren- 
den, verdummenden Aspekt der Religion 
aufmerksam. Seine jüdische Identität hat 
er nie verleugnet, sondern hat sie als Hin- 
tergrund für die Kraft zum Widerstand re- 
flektiert. Dem Einfluß von Moses und dem 
Auszug aus Ägypten verdanke man letzt- 
lich: D... die Seitigkeit der Weltanschau- 
ung, (..J die Überwindung magischen Den- 
kens und die Ablehnung des Mystizismuscc 
(s. Freud an Hans Ehrenwald, 14.1 2.1937, 
zit. n. Gay 1988, S. 138). 
Freuds Distanz gegenüber politischen Er- 
neuerungsbewegungen ist ausreichend 
bekannt. Er schätzte Reich zwar fachlich, 
aber nicht mit seinen marxistischen Akti- 
vitäten. Freud zögerte mit der Publikation 
seines religionskritischen Moses-Buches, 
um die klerikalfaschistische österreichi- 
sche Regierung nicht zu provozieren, und 
versuchte aus ähnlichen Gründen, die Be- 
handlung von Ausbildungskandidaten, die 
im Widerstand tätig waren, zu verhindern 
(Langer 1986). 
Ganz anders liegen die Dinge bei Moreno. 
Moreno war lange bevor er das Psychodra- 
ma, die Gruppentherapie und die Soziome- 
trie entwickelte, ein Gottsuchender, der ei- 
ner mechanischen, zur ))Kulturkonservecc 
erstarrten Religiosität eine Religion der Be- 
gegnung gegenüberstellte (vgl. als guten 
biographischen Überblick: Marineau, 1989, 
und zu den theoretischen Bezügen: Buer 
1989 ).lm momentanen Zusammentreffen 
von ))Spontanität(< und ))Kreativität(( sollte 
ein göttlicher Funke auf die Menschen, 
später die therapeutischen Gruppen, über- 
springen. Daß Gott - z.B. in Gestalt des 
Rabbi - unter den Menschen tanzt, ist in 
der jüdisch-chassidischen Tradition viel we- 
niger ein Sakrileg, als dies einem prote- 
stantischen oder katholischen Christen 
scheinen mag. 
Moreno selbst gesteht freimütig, daß er 
sein berühmtes literarisch-expressionisti- 
sches Werk ))Das Testament des Vaters(( 
in einer quasi-psychotischen Episode, ei- 
nem ))ozeanischen Gefühl(( kosmischer 
Religiösität geschrieben hat. ))I began to 
hear voices, not in the sense of a Person 
beginning to feel that he hears a voice 
which reaches all beings and which speaks 
to all beings in the Same language ... which 
gives us hope, which gives our life direc- 
tion, which gives our cosmos a direction 
and a meaning ... . And I began to feel that 
I am, and I began to feel that I am the fa- 
ther and I am responsible for everything 
which happens .... (< (Moreno, 1972, S. 200 
ff, zit. n. Schacht, 1989, S. 199). Morenos 
Theaterkonzept wurde ebenfalls als eine 
göttlich inspirierte ))Verflüssigung(< der al- 
ten »Kulturkonserven(c entworfen. »The 
image of God can take form and embody- 
ment through every man - the epileptic, 
the schizophrenic, the prostitute, the poor 
and receted. They all can at any time step 
upon the Stage, when the moment of in- 
spiration Comes, and give the version of 
the meaning which the universe has for 
them. God is always within and among us, 
as he is for the childrencc (Moreno 1969, 
S.22, zit. in. Schacht, 1989, ,5207). Einige 
Autoren haben darauf hingewiesen, daß 
es eine Verbindung zwischen dem Psy- 
chodrama und dem jüdischen Sabbatfest 
gibt, welches ja auch ein Regenerationsri- 
tual inmitten von Mühsal und Entfremdung 
ist. Die Begegnungen sind eigentümlich in- 
tensiviert, dem Fremden wird nicht die Tür 
gewiesen, das Teilen, das ))sharing<c des 
Reichtums wie der Gefühle steht im Vor- 
dergrund (Geissler, 1989). Erst neuere bio- 
graphische Recherchen (Schiferer, 1996) 
haben ein Familiendilemma herausgear- 
beitet, in dem Moreno stand. Er war reli- 
giös erzogen und entstammte einer Rabbi- 
nerfamilie, konnte aber nicht Rabbiner 
werden, weil die Mutter als Kind getauft 
worden war. Nach strengem jüdischen 
Gesetz war er also nicht einmal Jude. In 
Verbindung mit dem frühen Im-Stich-Ge- 
lassen-Werden durch den Vater dürfte die- 
se Konstellation die Suche nach einer Pri- 
vatreligion und einer stützenden Gruppe 
befördert haben. Moreno ging als ))Mann 
ohne Hut(( durch Wien, abseits aller jüdi- 
schen Orthodoxie. Zu einer ))ordentlichen(( 
Psychotherapie und Gruppentherapie wur- 
de das Psychodrama in den 30er und 40er 
Jahren unter dem Einfluß von Morenos 
zweiter Frau Zerka in Amerika und wieder- 
um unter dem Einfluß des Zweiten Welt- 
krieges, der handlungsorientierte Gruppen- 
therapie statt langwieriger Einzelanalysen 
verlangte. Moreno hat den religiösen Hin- 
tergrund nie abgeschwächt. Aber in den 
60er und 70er Jahren verbreitete sich, vor 
allem in Europa, eine stärker professionali- 
sierte, bescheidenere, mit der Psychoana- 
lyse und Gruppendynamik verwobene Va- 
riante des Psychodramas. Das hindert eini- 
ge neuere psychodramatische Autoren 
nicht, sich auch über den Kosmos, ))trans- 
zendente Rollencc und das Ziel, ))die Per- 
son wieder mit Gott zu verbindencc (Kraus, 
1984, S. 48 ff. zit. n. Schacht, S. 207), zu 
äußern. Hier kann Moreno problemlos als 
Vorläufer der neueren New-Age-Bewe- 
gung und des Mystik-Booms einverleibt 
werden. Man kann durchaus die Frage auf- 
werfen, ob das Psychodrama trotz oder 
wegen seines ursprünglichen Größenan- 
spruchs eine wirksame psychotherapeuti- 
sche und Selbsterfahrungs-Methode ist. 
Es hat zumindest den Vorteil, daß man sich 
als psychodramatisch Ausgebildeter mit 
dem Thema der Größenphantasien ausein- 
andersetzen muß; in der Geschichte des 
Psychodramas sind sie viel offensichtlicher 
als in anderen Verfahren. In bezug auf die 
Regenerationspraktiken der Politik und der 
Medizin war Moreno genauso unbefangen 
wie in bezug auf die Religion. Er verstand 
sein Konzept als Alternative zu Marx, woll- 
te mit Hilfe von Rollenspiel und Soziome- 
trie das ))soziometrische Proletariatcc statt 
des ökonomischen befreien. Die Politik 
würde sich erneuern, wenn die Politiker 
und Manager die neuen Methoden lernen 
würden. Moreno. der Medizin studiert hat- 
te, verstand sich auch weiterhin als Arzt. 
Die ))Soziatriecc sollte krankmachende so- 
ziale Strukturen erneuern. Die politischen 
und ))sozialmedizinischencc Vorschläge füh- 
ren zu einer Psychologisierung und rollen- 
theoretischen Verkürzung des Gesell- 
schaftskonzepts (vgl. ausführlich Ottomey- 
er, 1987, S. 57 ff.). 
Therapeutisch Interessierten, die sich nun 
auf Moreno als Kronzeugen oder Autorität 
für einen umfassenden Heilungsbegriff im 
Sinne des New-Age berufen wollen, sollte 
man ein ~ Q u o d  licet Jovi, non licet Bovicc, 
begleitet von einem historisch-kritischen 
Bewußtsein entgegenhalten. Es ist ein Un- 
terschied, ob solch ein Konzept vor oder 
nach den Erfahrungen des Faschismus 
und der anderen Formen des großen 
Machtmißbrauchs, die unser Jahrhundert 
geprägt haben, entworfen wurde. 
Den Unterschied zwischen religiösen und 
psychotherapeutischen Regenerationsri- 
tualen erkennt man mittlerweile auch da- 
ran, daß man die ersteren nicht supervidie- 
ren kann. Psychotherapie seit Freud be- 
ruht auf kritisch kontrollierter Erfahrung. In 
den eingeschobenen Reflexionsebenen 
von Selbstanalyse, Gegenübertragungs- 
analyse und Supervision lösen sich die In- 
tuition, handlungsleitenden Visionen des 
Heilers, göttliche Funken usw. zumeist auf 
wie das Eis in der Sonne. Dieser profes- 
sionellen Trivialisierung und Gefahr einer 
narzißtischen Kränkung weichen New- 
Age-Heiler und Gurus großräumig aus. In 
den entsprechenden Schriften, sonst um- 
fangreich und anspruchsvoll, kommt das 
Thema Gegenübertragung fast nie vor. 
Psychotherapeutische und psychologische 
Systeme haben es einerseits mit der 
Produktion von Wahrheit zu tun, die durch 
eine wissenschaftliche Öffentlichkeit 
(scientific community) kritisierbar sein 
muß; andererseits geht es in der therapeu- 
tischen Praxis, ähnlich wie in der Kunst, 
um die Wahrhaftigkeit, Authentizität von 
entborgener, aus der Latenz herausgetre- 
tener, Subjektivität (Habermas, 1981. S. 
127ff .). 
Hier gibt es oft genug falsche Stimmigkeit, 
Gefühlsirrtümer und therapeutischen Kitsch, 
die in einer spezifischen Öffentlichkeit 
(wiederum ähnlich der Kunstkritik) kritisier- 
bar sein müssen. Wenn man einen Blick 
auf die verkaufsfördernden Covers von 
psychologischer New-Age-Literatur, aber 
auch auf zentrale verbale Figuren wirft, 
springt einem die Kitschproduktion nur so 
ins Auge. 
SCHLUSSBEMERKUNGEN ZUR THERAPEUTISCHEN 
PRAXIS 
Aus dem oben Gesagten - der Skepsis ge- 
genüber traditionellen und neuen religiö- 
sen Verkündern -folgt nicht, daß man reli- 
giöse Erfahrungen von Patienten und auch 
eigene nicht ernst nehmen sollte. Im Ge- 
genteil: Sie sind oft wichtige und versteh- 
bare Selbstheilungs- und Regenerations- 
versuche, können aber auch im Dienste 
der Abwehr stehen. An zwei Beispielen 
will ich das verdeutlichen. 
Das erste Beispiel: Frau B., eine Lehrerin 
mit medizinisch nicht erklärbaren, perio- 
disch auftretenden Schmerzzuständen in 
den Oberarmen, hat schon als Jugend- 
liche eine Art Privatreligion und Spiritualität 
entwickelt. Mit der Gitarre setzte sie sich 
auf einen Platz im Wald, meistens in der 
Dämmerung oder nachts. Bei den ruhigen 
und melancholischen Melodien, die sie 
spielte, hatte sie das Gefühl, daß die Pflan- 
zen und Bäume um sie herum lebendig 
seien und ihr zuhörten und mit ihr eine Art 
Gruppe bildeten. Etwa zur selben Zeit ent- 
wickelte sie die Idee einer Phantasie- 
Freundin, mit der sie reden konnte und die 
sie wie eine Art Hilfsgeist ermutigte, wenn 
es wieder einmal Schwierigkeiten mit der 
Schule oder mit den Eltern gab, bei denen 
sie sich als Sproß einer außerehelichen 
Beziehung nicht sehr akzeptiert fühlte. 
Frau B. entdeckte während der Adoles- 
zenz immer mehr, daß sie für eine Frau au- 
ßergewöhnlich groß und kräftig war, und 
mußte deswegen Verspottungen hinneh- 
men. Ihre spirituelle Orientierung hat sie 
bis auf den heutigen Tag nicht aufgegeben. 
Sie ist einmal einem indianischen Häupt- 
ling und Medizinmann begegnet, dessen 
gelassene Autorität sie sehr beeindruckt 
hat. Sie hätte gerne etwas davon, z.B. in 
ihrer Arbeit als Lehrerin. In der Therapie 
und, soweit mir bekannt, auch in den all- 
täglichen Kontakten war sie eine sehr 
freundliche, kooperative und humorvolle 
Person, bei der man sich wunderte, wohin 
sie wohl die Gefühle der Kränkung, des 
Neides und Zornes steckt, die aufgrund 
ihrer schwierigen Geschichte nur zu ver- 
ständlich wären. Sie hatte mit ihren poeti- 
schen Fähigkeiten eine Zwischenwelt ge- 
schaffen, in der sie akzeptiert wurde und 
die ihr so viel Kraft gab, daß sie mittlerwei- 
le tatsächlich eine hilfreiche, beliebte Mit- 
arbeiterin, eine recht zufriedene Ehefrau 
und Mutter eines Kindes war. Nur bei den 
Schmerzanfällen mußte sie sich schroff 
von allen Menschen abwenden, die dann 
hilflos wie vor einer unsichtbaren Wand 
standen. Nur in diesen Anfällen tat Frau B. 
sich leid, und vielleicht steckte in ihnen et- 
was von dem Zorn, der mit Hilfe der reli- 
giösen Konstruktionen so eindrucksvoll be- 
sänftigt und mit sozialer Anpassung über- 
deckt worden war. Frau B. lernte mit ihren 
Schmerzen besser umzugehen, indem sie 
Vorboten ihrer Selbstüberforderung, die In- 
gredienzen eines zukünftigen Krankheits- 
schubs (oder ))Schmerz-CocktailscO genau- 
er wahrnahm, dann ihre soziale Anpassung 
und Anstrengungen rechtzeitig abbremste 
und dabei etwas von ihrem Zorn in die Ab- 
grenzung gegenüber den vielfältigen ))Auf- 
traggebern(( transformierte. Sie wurde we- 
niger engelhaft, und nach einem Jahr wur- 
den die Beschwerden deutlich geringer, 
ohne freilich ganz zu verschwinden. 
Das zweite Beispiel: Ein Angstpatient, der 
aus einer Romafamilie stammt und in der 
zweiten Generation vom Trauma des Ho- 
locaust gezeichnet ist, beschäftigt sich im- 
mer wieder mit Gurus, Yoga und Medita- 
tion. Obwohl ich das Schrifttum, das er mir 
gelegentlich mitbringt, ziemlich kompliziert 
finde und mit kaum einer Aussage der 
Meister übereinstimme, können wir ge- 
meinsam die Deutung erarbeiten, daß jene 
Bilder und Identifikationen für ihn wichtig 
sind, weil sie seinen Wunsch nach Angst- 
freiheit und Sicherheit vor Verfolgung aus- 
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drücken. Außerdem hilft die Besinnung auf 
die ))indischen Wurzeln(( seiner Herkunfts- 
familie, die sich bei der Beschäftigung mit 
den fernen Meistern einstellt, gegen das 
periodisch aufkommende Gefühl, hier eine 
sehr gebrochene Identität zu haben, ja 
manchmal von äußeren und inneren In- 
stanzen zum ))letzten Dreck(( gezählt zu 
werden. Die Tendenz zur Idealisierung von 
Autorität, die auch in der Beziehung zum 
Therapeuten zum Ausdruck kommt, kann 
aber nur teilweise überwunden werden. 
Man kann in der therapeutischen Praxis 
mit dem Religiösen wahrscheinlich oft- 
mals ähnlich umgehen wie Freud mit dem 
Okkulten, (zumal Freud der Meinung war. 
))daß das okkultistische Interesse eigent- 
lich ein religiöses ist(( (Traum und Okkultis- 
mus, Stud.Ausg. Bd. I; S. 475). Weitge- 
hend unabhängig von unseren unter- 
schiedlichen Antworten auf die Frage nach 
der Existenz jener anderen Realität nzwi- 
schen Himmel und Erde(( lassen sich die 
religiösen Erfahrungen und Entwürfe als 
Ausdruck der Psychodynamik in einem In- 
dividuum (oder einer Gruppe) deuten. 
Freud berichtet hierzu eine Fülle von Bei- 
spielen. Eines handelt von einem Mann, 
der davon träumt, daß seine Frau - mit der 
er in zweiter Ehe und relativ unzufrieden 
verheiratet ist - Zwillinge gebiert. Kurz dar- 
auf erhält er ein Telegramm mit der Mittei- 
lung, daß in der nämlichen Nacht seine 
entfernt lebende Tochter Zwillinge gebo- 
ren hat. und zwar einen Monat früher als 
errechnet. Freud deutet den Inhalt des 
Traumes als eine Wunscherfüllung im Rah- 
men der innigen Vater-Tochter-Beziehung, 
vielleicht verbunden mit einer Wahrneh- 
mung des ungewöhnlichen Körperum- 
fangs der Tochter bei einem letzten Treffen 
und erfahrungsbegründeten Zweifeln an 
den Rechenkünsten seiner Tochter. Trotz- 
dem bleibt ein schwer erklärbarer Rest. 
Freud hielt das Wirken okkulter Kräfte für 
möglich. Nach einer Reihe von berichteten 
Beispielen heißt es ... aber ich muß be- 
kennen, nach meiner Empfindung neigt 
sich die Waagschale auch hier zu Gunsten 
der Gedankenübertragung(( (a.a.O., S 493). 
Religiöse Symbole (auch in der New-Age- 
Variante), die an bestimmten Stellen des 
therapeutischen Prozesses auftauchen, 
sind meistens präsentative Symbolisie- 
rungen von konflikthaften Szeneri und Lö- 
sungsentwürfen, die der Sinnlichkeit und 
dem Unbewußten des Patienten näher- 
stehen als ein ))diskursives Reden über....(( 
(vgl. Lorenzer 1981). Im Anschluß an Win- 
nicott kann man sie auch als intermediäre 
Objekte in einen ))potential spaceu be- 
trachten: ))Gesundheit ist (...I eng verbun- 
den mit der Fähigkeit des Individuums, in 
einem Bereich zu leben, der zwischen 
Traum und Realität liegt(( (Winnicott, 1974, 
S. 196). In der psychodramatischen Praxis 
hat es sich bewährt, in bestimmten Kon- 
texten und an bestimmten Punkten des 
Prozesses mit dem Ansatz des ))Bibliodra- 
mac( zu arbeiten -wobei für die therapeuti- 
sche Arbeit das religiöse Bekenntnis der 
Beteiligten, auch des Therapeuten, über 
weite Strecken unerheblich ist (Zeier, 
1998). Die spielerische Objektivierung der 
inneren Bilder (des strafenden Moses, des 
barmherzigen Samariters, des Judas usw.) 
verhilft zu einem ))natürlichen Auftrieb des 
Unbewußtenc( und setzt ein kreatives Po- 
tential frei. Das funktioniert deswegen, 
weil unser Unbewußtes in viel stärkerem 
Maße, als wir es im kontrollierten Alltag 
glauben, religiös strukturiert ist. Nicht im 
Sinne einer Jungschen Archetypen-Lehre, 
sondern weil sich unserere Sozialisation 
zahlreiche Wünsche, Ängste, Strafphanta- 
sien und (Er-)lösung verheißende Praxisfi- 
guren an die jahrhundertelang tradierten 
und modifizierten religiösen Symbolsyste- 
me angelagert haben. Im therapeutischen 
Prozeß kommt es dann manchmal zu einer 
heilsamen Neu-Bebilderung, Neu-Symbo- 
lisierung von eigenen Lebensentwürfen. 
So etwa, wenn jemand entdeckt, daß der 
Bergpredigt-Jesus, der ihn immer so be- 
eindruckt hatte, zu seinen aktuellen Kon- 
flikten und Wünschen viel schlechter paßt 
als der Jesus, der zornig die Händler aus 
dem Tempel jagt. Es kann auch sein, daß 
jemandem die Gelassenheit eines Buddha 
zeitweise gegen seine Verfolgungsängste 
hilft. Wichtig - gegen die Gefahr einer reli- 
giösen ))Schiefheilung(c - ist freilich, daß 
der hinter den religiösen Figuren stehende 
Konflikt den Patienten in groben Zügen zu- 
gänglich ist, nicht verdrängt werden muß. 
Mit einem solcherart dialogischen Verhält- 
nis zu den Religionen wird Psychotherapie 
noch nicht religiöse Praxis. Sie bleibt davon 
getrennt. Ein Psychotherapeut ist kein Gu- 
ru. Hilfreich ist es aber auf jeden Fall, wenn 
ein Psychotherapeut die religiösen Bilder- 
welten - und dazu gehören heute auch die 
außereuropäischen - einigermaßen kennt 
und in ihrem inneren Zusammenhang re- 
spektiert. 
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